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Vorwort

Vom 5.-7. Juni 2002 fand am Collegium Helveticum der ETH Zürich das Symposion Schreiben
am Netz. Literatur im digitalen Zeitalter statt, welches das Collegium gemeinsam mit Walter
Grond, seinem damaligen literarischen Gast, durchführte. Das Besondere an diesem Sympo-
sion war sein Vorlauf im Internet: In drei verschiedenen Räumen – Salon, Labor, Chronik – hatte
sich über ein Vierteljahr ein reges literarisches und intellektuelles Leben entwickelt. Und: Ne-
ben dem ETH-Server hatten NZZ-Online, ZKM Karlsruhe, zusammenstoss Luzern, kultur.at und
die Literaturzeitschrift lichtungen in einer Art Schnittstellenkaskade einen internationalen Ort
mit Webseiten und Themen-Beiträgen bespielt, die sechs Mal in einem MOO-Chat zur Diskus-
sion standen.

Eingangs der am 1. März 2002 aufgeschalteten Schreiben-am-Netz-Website war Folgendes
zu lesen:

Inwiefern, wo und in welchem Sinn hat, was »am Netz« gemacht wird, mit »Schrei-
ben« zu tun? Was heißt »schreiben«, wer schreibt wo am Netz, was ist sichtbar, was
nicht? Aber auch: Welche Bedeutung kommt dem »Schreiben am Netz« für die Lite-
ratur zu, respektive worin besteht diese im »digitalen Zeitalter«?

Derart exponiert findet man selten Fragen auf Wegpages, und routinierte Webdesigner raten
entschieden davon ab, eine Site so zu eröffnen. Es widerspricht den Gepflogenheiten der Web-
User, für die in überwiegender Mehrheit instantane Informationsbeschaffung vorrangig ist.
Das Projekt Schreiben am Netz, das über einen Zeitraum von einem Jahr entwickelt und durch-
geführt wurde, hielt sich von seiner ganzen Anlage her nicht an solche Empfehlungen und
Normierungen. Wenn das World Wide Web (noch) im Wandel ist und wenn dieser Wandel
nicht nur einer der Soft- und Hardware ist, dann gilt es, so die These von Schreiben am Netz,
Strategien seiner Nutzung zu entwickeln und sich darin neue Gestaltungsräume zu eröffnen.
Genau darauf zielte und dafür stand im Projekttitel die Präposition am: für die Haltung, das
Netz nicht als etwas schon Gemachtes oder Fertiges, sondern als einen Möglichkeitsraum zu
begreifen, dessen Ausgestaltung und Weiterentwicklung noch nicht festgeschrieben sind.

Den Anstoß zum Projekt gab die Website [house], welche von Walter Grond und anderen
im Umfeld seines im August 2000 erschienen Romans Old Danube House eingerichtet worden
war. Im Netz sollte ein Ort der Auseinandersetzung mit dem Roman und seinen Themen ge-
schaffen werden – eine Öffnung im Weiter-Schreiben,Weiter-Ab-Bilden,Weiter-Denken... Daraus
war ein gut besuchter Salon entstanden, der eine ganz bestimmte Strategie unter vielen mög-
lichen darstellte, das Netz für literarische Arbeit zu nutzen und zugleich eine literarische Aus-
einandersetzung mit dem WWW, mit dessen technischen Vorgaben und kulturellen Auswir-
kungen zu betreiben.

Von März bis Juni 2002 eröffnete dann das Collegium Helveticum seinen eigenen literari-
schen Salon im Netz. Walter Grond brachte darin seine am Netz gewonnen Erfahrungen sowie
Themen und Gäste aus [house] mit. Neben diesen empfing Johannes Fehr als Gastgeber des
Salons auch eine Reihe anderer AutorInnen, WissenschafterInnen und WebaktivistInnen,
ebenso wie die KollegiatInnen und MitarbeiterInnen aus dem Umfeld des Collegium Helveti-
cum.

Mit der Einrichtung eines literarischen Salons wurde auf eine traditionsreiche Metapher
zurückgegriffen, die gewisse Umgangsformen und ein besonderes Verhältnis von Privatheit
und Öffentlichkeit vorgibt. Entsprechend stellte sich die Frage, was diese Metapher im Um-
gang mit dem Netz leistet, und weiter, was sie alles impliziert, wie genau also ein literarischer
Salon im Netz funktionieren kann. Gerade um diese Fragen sollten die Debatten im Salon krei-
sen, und damit dies auf der Basis konkreter Praxis geschehen konnte, führte der Zugang zum
Salon allein über das Netz und mithin über die Auseinandersetzung mit dessen medialen Rah-
menbedingungen und Diskursstrategien.

Gleichzeitig mit seinem literarischen Salon eröffnete das Collegium Helveticum zwei wei-
tere Diskursräume im Netz. Im Labor bot es all seinen KollegiatInnen, Gästen und Mitarbeiter-
Innen die Möglichkeit, ihre verschiedenen Projekte, Prozesse und Produkte ihrer wissenschaft-
lichen, literarischen oder künstlerischen Tätigkeit vor- und zur Diskussion zu stellen. Dabei soll-
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ten Strategien entwickelt und erprobt werden, das Netz als Medium transdisziplinärer For-
schung zu nutzen. In der Chronik schließlich berichtete Walter Grond online über seinen Auf-
enthalt als literarischer Gast des Collegium Helveticum, erzählte aus seiner Sicht vom Schrei-
ben am Netz und vermittelte Eindrücke und Beobachtungen aus Labor und Salon. Seine Auf-
gabe als Chronist war es, einen erzählerischen Zugang zum Projekt zu eröffnen und so das öf-
fentliche Interesse für dessen Verlauf und Ergebnisse zu wecken. Eine redaktionell redigierte
Fassung der Chronik erschien wöchentlich im Dossier Schreiben am Netz auf NZZ-Online.

Was sich von März bis Mai 2002 in und zwischen diesen drei Diskursräumen abgespielt
hatte, war zugleich Basis, Material und Hintergrund für das Symposion Schreiben am Netz im
Juni 2002. Mit den direkt am Webprojekt Beteiligten und weiteren namhaften SchreiberInnen
beschäftigte es sich in Vorträgen und Lesungen (im Literaturhaus Zürich), Dialogen und Dis-
kussionen mit den thematischen Schwerpunkten:

• Unser Schreibzeug arbeitet mit an unseren Gedanken
• Zwischen den Medien. Hybride Horizonte
• Die globalisierte Kulturmatrix? Kriegsspiele und Dialoge

In der Verknüpfung von Webprojekt und Symposion bildeten der Medienwechsel, das Hin und
Her zwischen den medien und Schauplätzen, aber auch das Nebeneinander von online- und
face-to-face-Kommunikation einen ebenso faszinierenden wie herausfordernden Erfahrungs-
raum für die an Schreiben am Netz mitwirkenden AutorInnen und WissenschafterInnen. Die
nun vorliegende Buchpublikation dokumentiert Entstehung und Verlauf des Projekts. Sie trägt
aber auch den unterschiedlichen Qualitäten des Kommunizierens und Schreibens Rechnung,
indem sie deren mediale Vorgaben thematisiert und reflektiert.

Band 1 versammelt Erläuterungen zur transdisziplinären Praxis im Collegium Helveticum
(Kontext); Impulstexte aus der Vorbereitungsphase von Schreiben am Netz (Horizonte); Doku-
mente zur Entstehung der verschiedenen Diskursräume (Struktur); eine Auswahl von (buchge-
rechten) Texten aus den Interneträumen (Labor, Salon) bzw. der Vorträge im Collegium Helve-
ticum (Symposion).

Band 2 umfasst die Chronik von Walter Grond mit entsprechenden Verweisen auf Ereignis-
se und Texte, die im Band 1 nachzulesen sind.

Schließlich möchten wir all jenen herzlich danken, die dieses Projekt ermöglicht und mit-
getragen haben. Neben den Verfassern und Verfasserinnen der hier versammelten Beiträge
sind diese: Christine Abbt, Doris Agotai, Jeannette Behringer, Barbara Berger, Silvia Berger, Je-
lena Delic, Ingrid Fichtner, Andrea Ganz, Hanni Geiser, Florian Grond, David Gugerli, Peter Ha-
ber, Marianne Hänseler, Julie Harboe, Christoph Hoffmann, Daniela Ingruber, Eva Keller, Konrad
Körding, Roger Lüdeke, Martina Merz, Alfred Messerli, Matthias Michel, Pierre Kondijio Nen-
guie, Petra Nachbaur, Tobias Oetiker, Christoph Pingel, Celina Ramjoué, Gerhard Ruiss, Philipp
Sarasin, Kaspar Schatzmann, Michael Schümperli, Roberto Simanowski, Jair Stern, Beatrice
Stoll, Hendrikje Stülpnagel,Wolfgang Sützl, Dominik Tasnady, Matthias Wächter, Daniel Weber,
Peter Weibel, Martina Weiss, Fritz Zaucker.
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